Die Expedition ift auf der Herrenitrafe Nr. 5. 


Donnerſtag den 4. Januar 


In land. 
Berlin, 1. Januar. Angekommen: Der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 9ten Divifion, Freiheer von Lützow, von Glogau. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a/ M. im Dezbr. (Privatmitth.) Der Dichter Ludwig 


Wihl hat feinen dreijährigen Aufenthalt in hieſiger Stadt auf eine wür⸗ 
dige Weiſe bezeichnet. Sie werden wohl in der Augsb. Allgemeinen Zei 
tung mehre Male von den Ehrenbezeigungen geleſen haben, welche die 
Stadt Frankfurt Friedrich Rückert zu ſeiner diesjährigen Geburtstagsfeier 
erwieſen hat. Es iſt dieſe Angabe einem ausführlicheren Artikel im Phö⸗ 
nix entlehnt, worin Rückert auf die herzlichſte Weiſe dem rheiniſchen Dich⸗ 
ter ſeinen Dank für das den Ehrenpokal begleitende Gedicht ausſpricht 
und ihn in ſchmeichelhaften Worten auffordert, 
Blatte mitzutheilen. Dieſe 
erfreulicher, als das Projekt zur Ueberſendung eines Ehrenpokals von Hrn. 
Dr. Wihl ſelbſt ausging. Derſelbe hatte nämlich zu dieſem Behufe ein 
Komité gebildet, welches aus den geachteten Künſtlern Veit, Schnyder 
von Wartenfee und den Banquiers Bernus und Seifferheld be⸗ 
‚fand und für die zu beſtreitenden Koſten eine Subſcription in den Krei⸗ 
ſen veranlaßten, wo ſie im Voraus einer beifälligen Aufnahme ihres Vor⸗ 
habens gewiß waren. Auffallend iſt es, daß in den hieſigen Blattern mit 
keinem Worte weder der Sendung an, noch der Dank ſagung von Rückert 
erwähnt worden iſt. 

Frankfurt, 24. Dez. Der Graf Ludwig da Silva, welcher von 
Don Carlos nach Deutſchland geſchickt worden und kürzlich hier durch⸗ 
gekommen iſt, ſoll, wie verlautet, die Vermählung des Don Carlos mit 
der Prinzeſſin von Beira durch Prokuration vollziehen. Man glaubt, 
daß dieſe Prinzeſſin ſich dann bald zu ihrem Gemahb nach Spanien bege⸗ 
ben werde. Graf Silva ſoll, wenn er ſeinen Auftrag in Salzburg vollzo⸗ 
gen, noch eine andere Miſſion zu erfüllen haben. — Man ſchreibt aus 
Paris, daß der Herzog von Nemours, ſobald es feine Geſundheit erlaube, 


die Reife nach Deutſchland antreten und ſich nach Koburg zu feiner Kö: |. 


niglichen Schweſter begeben werde. Es ſcheint, daß er die nähere Bekannt⸗ 

N einer Prinzeſſin aus einer der Herzogl. Sächſiſchen Linien ma⸗ 

chen ſoll. 5 
In einem Artikel der 


= Kaſſeler Zeitung aus Göttingen d. d. 22. 
Dezbr. wird der Hergang der 


1 bekannten Audienz der Univerſitäts⸗Deputa⸗ 
tion in Rotenkirchen in ganz anderer Weiſe, als von der Hannoverſchen 
Zeitung, welche aktenmäßig berichtete und welcher die Breslauer Ztg. in 
dieſer Beziehung folgen zu müffen glaubte, dargeſtellt. So lange indeſſen 
nicht der Prorektor oder die Deputation ſelbſt eine gleichfalls aktenmaͤßige 
Erzählung des Vorganges mittheilt, halten wir uns nicht für berechtigt, 
jene ausführlichen Privatmittheilungen darüber nachzudrucken. 

Gotha, 29. Dez. Geſtern Nachmittag ereignete ſich hier folgendes 


Unglück: Das noch nicht geſchloſſene Gewölbe eines in dem fogenannten. 


rothen Steinbruche, unweit der hieſigen Stadt, erbauten Felſenkellers ſtürzte, 
aus Mangel an hinreichender Stücke, plötzlich zuſammen und begrub fi:ben 
Maurer unter feinen Trümmern. Auf die erſte Nachricht von dieſem Un⸗ 
glücksfalle fehlte es zwar nicht an thaͤtiger und beſonner Hülfe, auch ge: 
lang es der angeſtrengten Mühe der Rettenden, die Verunglückten von der 
Laſt der Steine zu befreien; einer derſelben ſtarb jedoch unmittelbar darauf 
und die Uebrigen wurden, meiſt ſchwer verletzt, von dem Schauplatze ihres 
mühſeligen Berufs hinweggetragen. f 


Oeſterreich. 


Aus Ungarn, 27. Dez. (Privatmitth.) Nach Fällung des Urtheils 
der Grafen Keglevich, Orczi u. a. m. wird jetzt der Criminal⸗Prozeß 
gegen den bekannten Redner am Reichstage, Ballogh, verhandelt. Uebri⸗ 
gens findet die endliche Excution der Verurtheilten vielen Anklang im 
Lande, da die Beſonnenen im Volke ſchon lange ahnen, wohin das tolle 
Treiben der Jugend endlich führen müßte. — Die Dampfſchiffe ba: 
ben ihre Fahrten längs der Donau für dieſes Jahr eingeſtellt und die 
Schiſſe überwintern in Peſth. — Nach Berichten aus Hermanſtadt vom 
20. Dez. haben die Stände in Folge der Aufforderung S. K. H. des 
Erzherzogs Ferdinand ihre Arbeiten beſchleunigt und bereits die Commiſſio⸗ 
nen zu Ausarbeitung der Geſetz⸗Artikel ernannt. N 

i u ß lan d. 

St. Petersburg, 24. Dezbr. Ihre Maſeſtät die Kaiſerin hatte 
zur Unterſtützung von 28 höchſt armen ifraslitifhen Familien in Grodno, 
die in Folge einer Feuersbrunſt ihre ganze Habſeligkeit verloren hatten, 
ein Geſchenk von 5000 Rubeln beſtimmt. Mit Hülfe dieſer Summe und 


1 


0 daſſelbe im eben erwähnten. 
Anerkennung von Seiten Rückerts iſt um fo. 


— 


mehren Privat und obrigkeitlichen Unterſtützungen ward der Ort durch 
einen neuen Stadttheil vergrößert und dieſer zur Erinnerung an die er⸗ 


habene Wohlthäterin „Alexandra-Slobodi“ genannt. In dieſen neuen 
Stadttheil wurden die genannten armen Familien in 14 freundlichen höl⸗ 
zernen Häuſern aufgenommen. l 

Am 7ten d. M. ſtarb hier der wirkliche Staatsrath A. Stepa⸗ 
noff in ſeinem 57ſten Lebensjahre. Um die Ruſſiſche Literatur machte 
er ſich durch feinen Roman „das Wirthshaus“ verdient; kurz vor feinem 
Ableben beendigte er einen zweiten Roman, „das Geheimniß“. Das größte 
Verdienſt aber erwarb er ſich durch eine „Beſchreibung des Jeniſoiskiſchen 
Gouvernements.“ 


Nach amtlichen Berichten aus Warſchau iſt die diesjährige Ge⸗ 
treide- und Kartoffel⸗Ernte, und namentlich letztere im ganzen Kö⸗ 
nigreich Polen, mit Aus nahme der Provinzen Krakau und Ljublink, ſchlecht 
gerathen. ? 


Frankreich. 


Paris, 26. Dez. (Privatmitth.) Morgen wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die definitive Konſtituirung der Bureaus ſtattſinden. 
Die Wahl wird höchſt wahrſcheinlich auf Herrn Dupin fallen. Geſtern 
Abend war eine Zuſammenkunft miniſterieller und doctrinärer Diputirten 
bei Hrn. Joſeph Perier, um ſich über die Wahl der Vicepräſidenten und 
Sekretaire zu berathen. — Im Bon Sens, einem radikalen Organe, 
findet ſich folgende Stelle über die Angelegenheiten in Kanada: Eine 
Anzahl franzöſiſche Freiwillige wollen eine Hülfslegion bilden und ſich nach 
dem britiſchen Amerika begeben, um den Kanadiſchen Patrioten, wie ſich 


dieſes Blatt ausdrückt, gegen England beizuſtehen. Die Franzoſen, welche 


die Freiheit lieben, erinnern ſich, daß dieſe Inſurgenten ihrem Urſprunge 
nach Franzoſen find, daß fie von Louis XV. gutwillig an England abge⸗ 
geben wurden und daß der Vertrag von 1763, wonach ſie dieſer Macht 
anheimfielen, niemals vom franzöfifchen Volke ratifieirt worden iſt. — 
Der Historienmaler M. Haufer hat erklärt, daß die in der Kirche 
St. Roch ſich befindenden Gemälde mit ihrem Autograph, die Arbeiten 
der Herzogin von Würtemberg fein. — Die Akademie der morali⸗ 
ſchen und politiſchen Wiſſenſchaften wird morgen ihre jährliche, öffentliche 
Sttzung halten. — So eben erhalte ich einen Brief aus dem Lager des 
Don Carlos, worin es heißt: Cabrera befindet ſich mit 6000 Mann 
Infanterie und 600 Pferden 4 Stunden von Saragoſſa. 

Das nachſtehende Schreiben iſt von 213 Wählern des erſten Toulou⸗ 
ſer Bezirks an Herrn J. Laffitte gerichtet worden: „Mein Herr! Ihre 
Anweſenheit in der Deputirten⸗Kammer ift eine Nothwendigkeit für die 
Ehre des Juli⸗Frankreichs. Sie perſoniſiziren auf das Ehrenwertheſte die 
Revolution von 1830, und Ihre Ausſchließung aus der Deputirten-Ram- 
mer iſt eine Beleidigung für dieſe Revolution. Wir bitten Sie daher, 
die Kandidatur anzunehmen, die wir die Ehre haben, Ihnen für den Fall, 
daß der Marſchall Clauzel für Rethel optiren ſollte, anzubieten, . Tou⸗ 
louſe wird gerechter und dankbarer fein, als Paris!“ - 


Kürzlich ereignete ſich vor den Schranken des Zuchtpolizeitribu⸗ 
nals zu Paris eine rührende Scene. Ein alter Mann war ange⸗ 
klagt, von Haus zu Haus gebettelt zu baben. Krank, und folglich un⸗ 
fähig zu arbeiten, würde er zur Gefängnißſtrafe verurtheilt worden fein, da 
das Geſetz in ſolchen Fällen ſehr ſtreng iſt. Da erſchien mit einemmale 
ein, durch ſein graues Haar ſchon ehrwürdiger, Prieſter, und bat, den Rich⸗ 
tern einige Bemerkungen zu Gunſten jenes Unglücklichen vortragen zu 
dürfen. Der Geiſtliche war Herr Abbé Desgenettes, Pfarrer von notre 
Dame des Victoires; ſeine höchſt einfache Rede war folgende: „Herr 
Präſident, dieſer Greis iſt ein alter ehemaliger Friedensrichter, der ſeine 
ganze Habe verloren hat, indem er bedeutende Summen hie und da aus⸗ 
lieh, die ihm nachher nicht zurückerſtattet wurden. Nun iſt er ſehr arm, 


aber feine chriſtliche Liebe geht fo weit, daß er glaubt, jene Anderen feien 


noch ärmer als er. Eilf Sous genügen zu feinem Lebensunterhalt, ſechs 
zur Bezahlung ſeines Logis, und 5 für ſeine Verköſtigung. Und nun 
ſehen Sie, wenn er mehr als dieſe geringe Summe ſich erbettelt, ſo ver⸗ 
theilt er den Ueberſchuß an andere Arme. Ich weiß, daß er in den Aus, 
gen des Geſetzes als ſchuldig daſteht; aber wenn Sie bedenken, daß ſein 
Geiſt durch das ausgeſtandene Mißgeſchick geſchwächt iſt, fo glaube ich, 
werden Sie ihn nicht verurtheilen können. Seien Sie gewiß, er hat die 
Natur der Handlung, die er beging, nicht eingeſehen. Wenn das Tribus 
nal gegen ihn gütig verfährt, fo bürge ich dafür, daß er kunft nicht mehr 
in den Fall kommen wird, eine neue ähnliche Anklage ſich zuzuziehen.““ 


Der Hert Pfarrer wollte noch einige Gründe beifügen, aber gerührt un⸗ 
terbrach ihn der Gerichtshof, und befahl, den Angeklagten ſogleich in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. Es wird überflüſſig ſein zu bemerken, welch tiefen Ein⸗ 
druck die liebevolle Dazwiſchenkunft des Geiſtlichen auf die Richter und 
das Publikum gemacht habe. 


Toulon, 21. Dez. Am Bord des Dampfbootes „Cerberus“, das 
heute von der Afrikaniſchen Küſte hier angekommen iſt, befinden ſich un⸗ 
ter Anderen auch der Preußiſche Major von Williſen und der 
Hauptmann Oelrichs vom Generalſtabe. Beide hatten von ihrem 
Monarchen die Erlaubniß erhalten, den Feldzug nach Konſtantine mitzu⸗ 
machen, kamen aber in Merdſez⸗Hamar erſt nach dem Aufbruche der Ar⸗ 
mee von dort an, ſo daß ſie ſich der Kolonne des Generals Bernelle an⸗ 
ſchließen mußten, die dem Prinzen von Joinville auf dem Wege nach 
Konſtantine zur Bedeckung diente. Bei ihrer Ankunft vor Konſtantine 
war bekanntlich die Stadt bereit® mit Sturm genommen. — Geſtern 
Abend lief hier das Dampfboot „Tartarus“ ein, das Algier am 18. ver⸗ 
laſſen hatte; es überbringt Depeſchen aus Konſtantine, Bona und Bugla. 
Ueberall herrſchte die größte Ruhe. Der General:Major von Neégrier, der 
den General Bernelle im Kommando von Konſtantine erſetzen ſoll, war 
wohlbehalten daſelbſt eingetroffen. 


Spanien. 


Madrid, 18. Dez. Man ſagt hier von dem neuen Miniſterium, 
daß die Hauptſchwierigkeit für daſſelbe bei feinem erſten Auftreten darin 
beftehe, daß es gewiſſermaßen improviſirt worden ſei. Die verſchiedenen 
Mitglieder deſſelben haben noch nicht Zeit gehabt, ſich mit einander zu be⸗ 
ſprechen, und geſtern Abend hat Hr. von Ofalia die meiſten ſeiner Kolle⸗ 
gen zum erſtenmale in ſeinem Leben geſehen. Man will wiſſen, daß der 
Graf von Latour⸗Maubourg viel dazu beigetragen habe, den Hrn. von 
Ofalia zur Uebernahme der Präfidentfchaft: des Conſeils zu bewegen. 

Nach Briefen aus Pampelona vom 19. ſcheint es, daß der Ge⸗ 
neral Eſpartero ſich den ganzen Winter über auf der Defenſive halten 
werde. Verſchiedene Truppen⸗Abtheilungen ſollen en Echelon längs dem 
Ebro aufgeſtellt werden, um jede etwanige Erpedition der Karliſten nach 
Caſtilien zu verhindern; auch ſollen diejenigen Dörfer, die eine Beſatzung 
haben, befeſtigt werden, damit ſie ſelbſt ſich gegen die Karliſten vertheidigen 
können. N 

Belgien, 1 

Brüſſel, 26. Dezember. Die Divifion, die nach dem Lurembur- 
giſchen geſandt ward, iſt am 25. Dezember zu Baſtogne angekommen; 
mehre Offiziere des Generalſtabs und des Genie⸗Korps haben Befehl er⸗ 
halten, ſich zum General Olivier zu begeben. Das durch ihn komman⸗ 
dirte Armee⸗Korps wird den Namen „Beobachtungs⸗Diviſion“ führen. — 
Man verſichert, daß die beurlaubten Milizen, die unter ihre Fahnen 
zurückberufen worden waren, Gegenbefehl erhalten haben und in ihre Hei⸗ 
math zurückkehren können. 


Schweiz. 

Vom Genfer See, 21. Dezbr. Die von den Gebrüdern Gre⸗ 
nus u. Comp. in Genf unternommene Expedition um die Welt, 
um ſchweizeriſche Fabrikate auf eigenem Schiff in ferne Ge⸗ 
genden zu führen und ihnen da einen neuen Boden zu verſchaffen, dieſer 
patriotiſche Gedanke eines hochpatriotiſchen Ehrenmannes hat in den Fabrik⸗ 
Kantonen der Schweiz großen Anklang gefunden, denn bisher konnten 
dieſe ihre Erzeugniſſe nicht direkt in jene Gegenden verkaufen, ſondern 
mußten ſie engliſchen Kaufleuten überlaſſen. So iſt das Haus Grenus 
für die Schweiz, und zumal für Genf, im Kleinen geworden, was die 
rheiniſch⸗weſtindiſche Compagnie für Deutſchland in größerem Maßſtab iſt. 
Der „Edmond“ wird mit ſchweizeriſchen Fabrikaten Ende künftigen Ja⸗ 
nuars von Havre abgehen, und ſo eine Unternehmung beginnen, die über 
den Douanenbeſchränkungen unſerer Nachbarn und den Wechſelfällen der 
Politik ſteht, und der daher volles Gedeihen zu wünſchen iſt, da fie dem 
Handel der Schweiz einen neuen weiten Markt eröffnet, und dadurch dem 
Lande weſentlich nützt. Sehr auffallend und unbegreiflich iſt, daß das 
früher in dieſen Blättern bemerkte Anerbieten der HH. Grenus, auf die⸗ 
ſem Schiff unentgeldlich einen Genfer Naturforſcher zur Reife 
um die Welt und zur Anlegung einer Sammlung für das Genfer natur⸗ 
hiſtoriſche Muſeum aufzunehmen, in dieſer ultra⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Stadt keinen Anklang gefunden hat. Dagegen wird Herr Tſchudi, ein 
ausgezeichneter junger Naturforſcher aus Glarus, mitgehen, und für das 
durch Colonge's Munificenz und Agaſſiz's Eifer ausgezeichnete Muſeum 
in Neufchatel ſeine Sammlungen machen. Außerdem geht noch ein jun⸗ 
ger Mann aus einem hiefigen Banquſerhauſe mit, und die HH. Grenus, 
deren Liberalität bekannt iſt, würden ſich leicht noch mit einigen anderen 
Perſonen verſtehen, welche dieſe intereſſante Reiſe in ihrem Sinne mitzu⸗ 
machen wünſchten. Ihr Anerbieten gilt auch wohl für er 
59 a g. Ztg. 


ut en n d. 


Athen, 11. Dezbr. Das erwartete neue Preßgeſetz iſt durch den 
Staatsrath gegangen und wird heute oder morgen gedruckt erſcheinen. 
Dem Vernehmen nach erſchwert es allerdings die Herausgabe politiſcher 
Journale einigermaßen durch Erhöhung der Befähigungen, welche dazu be⸗ 
rechtigen; allein es bleibt ſelbſt in dieſer Hinſicht immer noch liberaler als 
ſelbſt England mit ſeinem Zeitungsſtempel. Die bisherige Ungebundenheit 
war, wie die Folgen gezeigt haben, zu groß. Um ein politiſches Zeitungs⸗ 
blatt herausgeben zu dürfen, wurde bisher nichts weiter erfordert; als daß 
der Redakteur 5000 Drachmen bei der Staats⸗Kaſſe d⸗ponirte, die ihm 
von derſelben mit 6 pCt: (allerdings kaum der Hälfte des üblichen Zins: 
fußes) verzinſt wurden. Dann fing er ungehindert an, fein Blatt heraus: 
zugeben, indem er daſſelbe von ſeinem Koch oder Bedienten oder dem er⸗ 
ſten beſten Lazzaroni als verantwortlichen Redakteur unterſchreiben ließ. 

e, in ſehr ſeltenen Fällen, ein Blatt verurtheilt, ſd wanderte dieſer 
teur ins Gefängniß; das Blatt aber wurde fortgeſetzt und das Ma⸗ 
nuſkript jedesmal dem Gefangenen in den Kerker gebracht, ſeine Un⸗ 
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terſchtiſt zu erhalten. Welcher Privatmann mochte wohl unter ſolchen 
Verhältniſſen, ſelbſt wenn ein Blatt ihn durch die ſchändlichſten Verleum⸗ 
dungen an ſeiner Ehre angriff, einen Prozeß deshalb anhängig machen? 
Im Falle des Gewinnens war ja die höchſte Genugthuung, die er erlangte, 
daß ein beſoldeter Knecht auf einige Monate in Haft geſetzt wurde. Die 
Folge davon aber war, daß alle Bande der Geſellſchaft nach und nach er⸗ 
ſchlafften, und daß öffentliches Lob oder öffentlicher Tadel in den Zeitun⸗ 
gen alles Gewicht und alle Bedeutung verloren. Das neue Geſetz nun 
beſchränkt ſich, dem Vernehmen nach, im Weſentlichen auf Folgendes. Die 
Caution der 5000 Drachmen bleibt; außer derſelben muß aber der Redak⸗ 
teur einer Zeitung noch einen feſten Beſitz in Häuſern oder liegenden 
Gründen zu demſelben Werthe nachweiſen. Ferner muß derſelbe als Bür⸗ 
ger in eine Gemeinde des Königreichs eingeſchrieben ſein, den Unterthanen⸗ 
Eid geleiſtet haben und einige wiſſenſchaftliche Bildung bewähren, wobei 
vor der Hand als niedrigſter Maßſtab (gewiß ſehr milde) eine genügende 
grammatiſche Kenntniß der Altgriechiſchen Sprache angenommen iſt. Dieſe 
Beſtimmung mag im Auslande ſogar lächerlich erſcheinen; hier ſcheint ſie 
nicht ſo, nachdem man jahrelang gewohnt geweſen iſt, ſogenannte verant⸗ 
wortliche Redakt⸗ urs zu ſehen, die mit genauer Noth, und bloß zu dieſem 
Zweck, ihren eigenen Namen ſchreiben gelernt hatten. Der unter den vor⸗ 
ſtehenden Bedingungen von der Regierung anerkannte Herausgeber nun iſt 
in Zukunft für jeden in ſein Blatt aufgenommenen Artikel verantwortlich. 
Im Uebrigen aber ſoll, wie es heißt, die Rede⸗Freiheit durch das neue Ge⸗ 
ſetz in keiner Weiſe beeinträchtigt ſein; und ſo behält Griechenland noch 
immer eine ſo ausgedehnte Preßfreiheit, wie kaum ein anderes Land Eu⸗ 
topas. - 


Dsmanifhes Reich. 


Konſtantinopel, 14. Dez. (Privatmitth.) Die Freuden des Ra⸗ 
mazan find dieſes Jahr durch ſehr ungünſtige Witterung getrübt worden. 
Die Straßen waren einige Tage durch Ströme von Regen überfluthet, — 
Der neue Miniſter des Aeußeren, Reſchid Bey, empfängt die Fränkiſchen 
Miniſter täglich und führt ſeine Geſchäfte ohne Dragoman, indem er die 
Verhandlungen ſelbſt in Franzöſiſcher Sprache leitet. Man nennt ihn in 
gewiſſen Eirkeln den Mann der Bewegung, der weit ausſehende Reform⸗ 
Pläne im Herzen hegen ſoll. Nach dem Bairam erwartet man die bevor⸗ 
ſtehenden Perſonal⸗Veränderungen in der Civil⸗Adminiſtration, auf welche 
er eifrig dringen ſoll, um die Reform⸗Plaͤne des Sultans immer mehr 
in's Leben zu rufen. — Man hat jetzt volkommene Beweiſe, daß der Se⸗ 
riaskier Paſcha, der Capudan Paſcha im Verein mit Reſchid Bey in die⸗ 
fern Geiſt arbeiten, und nimmt als ſicher an, daß Namik Paſcha unver⸗ 
züglich aus Aidin zurückkehren wird, um dieſes Miniſterium mit der Kraft 
ſeines Anſehens, das er bei den orthodoxen Moslims genleßt, noch mehr zu 
verſtärken. Die hieſigen Engländer fügen ſchetzweiſe, das jetzige türkiſche 
Miniſterium trage keine Ruſſiſche Farbe. — Der Capudan Paſcha hat 
die Entwaffnung feiner Flokte gänzlich beendigt, mit Ausnahme einer Fre⸗ 
gatte, welche längs des Bosphorus ſtationitt bleibt. — Die werthvollen 
alljährlichen Geſchenke des Sultans für das Grab des Propheten 
find nach Mekka abgeſchickt. worden. — Nach Briefen aus Trebizonte, 
vom ten d. M. gingen die Handelsgeſchäfte mit Perſien alldort wieder 
beſſer. Mit jeder Catavane treffen Geld⸗Summen für die Perſiſchen 
Kaufleute ein. Das letzte Dampfſchiff brachte 7 Mil ionen für die hieſi⸗ 
gen Perſier. Allein trotz dem erfüllen fie ihre früheren Verbindlichkeiten 
doch nicht. — Das Erlöſchen der Peſt fängt endlich auch hier, an den 
Handel wieder zu beleben, allein leider überläßt man ſich jetzt wieder der 
alten Apathie und ſpricht wenig von der Errichtung der beabſichtigten Qua⸗ 
rantaine-Anſtalten. (S. unten.) Dr. Bulard allein fest fortwährend 
alle Hebel in Bewegung. — Der bisherige Ruſſtſche Conſul in Alexandria, 
Obriſt Duhamet, iſt aus Alexandria hier durch nach Odeſſa paſſirt. 

Conſtantinopel, 13. Dez. (Privatmitth.) Man verſichert aufs 
beſtimmteſte, daß der Miniſter des Auswärtigen, Reſchid Bey, welchem der 
Mauth⸗Direktor Tahir Bey, die mit den Fränkiſchen Miniſtern bisher ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen in Betreff des neuen Handels⸗Tarif's vorlegte, 
alle Pläne und Anſichten deſſelben vollkommen gebilligt hat. Reſchid 
Bey hat ſich für Freiheit des Handels mit Beſeitigung ak 
ler bisherigen Monopole ausgeſprochen und man erwartet dem⸗ 
nächſt den Abſchluß der neuen Handels⸗ Traktate, wodurch die Türkei ihr 
bisheriges Handelsſyſtem ganz aufgiebt. — Die neueſten Nachrichten aus 
Trapezunt vom 2. Dez. beſtätigen vollkommen die ſchon gemeldeten 
Nachrichten in Betteff des ſchnellen Vorrückens des Schachs von Perſien 
gegen Herat, und ſetzen hinzu, daß dieſes Ereigniß die Herrſchaft des krieg⸗ 
luſtigen Schachs befeſtigen müſſe. Alle feine Gegner würden außer Faf- 
ſung gebracht, wenn der Schach, mit Sieg gekrönt, nach Teheran zurück⸗ 
kehrt. Er ſoll in die Nähe von Herat ohne Widerſtand vorgerückt fein. 
— Der Amerikaniſche Ingenieur Rhoddes hat vom Sultan, we⸗ 
gen Erbauung des prachtvollen Dampfſchiffs, den türkiſchen Orden ethal⸗ 
ten. — Man erwartet hier den Sardiniſchen Legations⸗Sekre⸗ 
tär am Wiener Hofe, v. Pareto, als Geſchäftsträger ſeines Souverains. 
Einiges Aufſehen erregen die Klagen des Kapitäns des Oeſterr. 
Dampfſchiffs Lodovico, mit welchem das Franzöſiſche Dampfſchiff 
Leonidas zuſammenſtieß, gegen den Kapitän des Letzteren. Erſterer hatte 
ſchon früher das Unglück, von dem Franzöſiſchen Dampfſchiff Dante miß⸗ 
handelt zu werden, und es iſt daher natürlich, daß man hier von einer 
abſichtlichen Unbill ſpricht, obwohl ſich die Franzöſiſchen Kapitäns feierlich 
dagegen verwahren. — Der bekannte Churchill, den europäiſche Jour⸗ 
nale in Deutſchland erſcheinen laſſen, lebt hier geehrt und geachtet von 
Franken und Türken, und hat ſich keinen Augenblick von hier entfernt. 

Smyrna, 10. Dezbr. (Privatmitth.) Die Piraten verübten ver⸗ 
gangene Woche, beinahe unter unſern Augen, Angriffe gegen ein öſterrei⸗ 
chiſches und griechiſches Schiff. Erſteres wurde ganz ausgeplündert und 
entkam mit genauer Noth noch Mosconiſſt, von wo ſogleich eine franzöſi⸗ 
ſche Brigg und die öfter. Goelette Elifaberh zu ihrer Verfolgung auslief. 
Der Stellvertreter des Fürſten von Samosz ließ ſogleich ſtrengere Maßre⸗ 
geln gegen die Seeräuber anordnen und alle Schiffe ſollen in Samos vi⸗ 
ſititt werden. — Ein Theil der franzöſiſchen Flotte macht ſich bereit nach 
Frankreich zurück zu ſegeln. Admiral Gallois bleibt aber noch einige Wo⸗ 
chen hier. — Aus Athen lauten die neueſten Nachrichten bis 5, Dezbr. 


fo ziemlich beruhigend. Es war erfreulich, bei der Geſchichte mit dem 
Journaliſten Levides zu bemerken, daß ſich die Elite der griechiſchen No⸗ 
‚tabititäten gegen das Treiben der Journaliſten ausſprach. Der alte Colo⸗ 
cotroni Condoruitti und ſelbſt Jaimi baten den König, die Preßfreiheit zu 
beſchränken. (f. Griechenl.) — Admiral Dandolo, welchem der Erzherzog 
Johann einen ſehr ſchmeichelhaften Btief über die Haltung der ihm unter⸗ 
gebenen See⸗Diviſion ſchickte, kehrt nächſtens nach Oeſterreich zurück. 


Aus Wien ſchreibt man: „Die Pforte ſoll unſere Regierung um 
1 von Inſteuktionen für Quarantaine= Anftalten e be 
well e ſelbſt Quarantainen gegen die Peſt in und um Konſtantinopel 
anlegen will. Man wird in diefe Hinſicht den Wünſchen der Pforte aufs eif⸗ 
tigfte entſprechen, denn es iſt nicht nur den Türken, ſondern auch dem 
übrigen Europa der größte Dienſt dadurch geleistet, wenn es der Pforte 
Aung die ſchrockliche Seuche aus ihren Europfiſchen Beſſtzungen zu ver⸗ 
in: Aus Griechenland erfährt man, daß Herr von Rudhardt ſeine 

utlaſſung genommen habe und bald nach Deutſchland zurückkehren wolle.“ 
(Direkte Briefe aus Griechenland melden davon noch nichts.) 


Amerika. 


Washington, 5. Dezbr. Nachdem der Präſident im erſten Theile 
ſeiner Botſchaft die Verhältniſſe der Nord⸗Amerikaniſchen Union zu den 
ausländiſchen Staaten e hat (f. das geſtrige Blatt), wendet 
er ſich zu dem Merikaniſchen Staate und fagt in dieſer Beziehung: 
„Die mit unſeren For 
Umſtände, fo wie berſchiedene Ereigniſſe, wobei die Ehre und Integrität 
unſerer Regierung betheiligt waren, veranlaßten meinen Vorgänger, in der 
zweiten Seſſion des letzten Kongreſſes datauf anzutragen, daß eine letzte 
Aufforderung, unſere Regierung und unſete Mitbürger für die ihnen zu⸗ 
gefügten Unbilden zu entſchädigen, an die Mexikaniſche Regierung gerichtet, 
und daß, falls dieſe vergeblich ſein ſollte, die exekutive Gewalt zur Anwen⸗ 
dung von Repreſſalien ermächtigt werde. Aus den Verhandlungen des 
Kongteſſes ergiebt ſich, daß derſelbe 

a 14 noch eine Aufforderung geſchehen ſolle, um unwiderleglich darzuthun, 
aß wir bei einem Nachbarſtaate ungern zu dem Aeußerſten ſchreiten möch⸗ 
ten; dagegen war der Kongreß nicht geneigt, die exekutive Gewalt mit der 
Vollmacht, Repreſſalien zu gebrauchen, zu bekleiden. Sobald, nach dem 
neritte meines Amtes, die erforderlichen Dokumente vorbereitet waren, 
wurde ein außerordentlicher Geſandter mit den nöthigen Dokumenten nach 
Mexiko gefandt, um eine letzte Aufforderung zur Abhülfe unferer Beſchwer⸗ 
den an die dortige Regierung zu richten. Dies geſchah am 20. Juli d. J. 
Die am 29ſten deſſelben Monats von jener Regierung ertheilte Antwort 
enthält die Verſicherung, daß man gern bereit fei, 
elfen, daß aber die Prüfung derſelben nothwendig reichlich etwogen werden 

man werde ſich dabei durch das öffentliche Recht und durch die be⸗ 
ſtehenden Verträge leiten laſſen, man werde Alles thun, um unſere For⸗ 
derungen auf die ſchnellſte und gerechteſte Weiſe zu befriedigen, und das 
Nähere über die einzelnen Falle werde durch den hier befindlichen Mexika⸗ 
niſchen Geſandten mitgetheilt werden. Seit jener Zeit iſt ein außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter der Mexikaniſchen Republik 
bei unſerer Regierung akkreditirt. Er wiederholte bei ſeiner Ankunft die 
Verſicherung, daß es der ernſtliche Wunſch ſeiner Regierung ſei, die zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern obſchwebenden Differenzen auf eine für beide Theile 
befriedigende Meile auszugleichen. Dieſelben Verſicherungen wurden ihm 
von unſerer Seite wiederholt, und man hegte die Hoffnung, daß ſeine 
Sendung endlich zu einer befriedigenden Ausgleichung führen werde.“ — 
Der Präſident geht dann auf die Geldverhältniffe des Landes über. 
Der Ueberſchuß im Staatsſchatze betrug am 1. Januar d. J. 45,968,523 
Dollars. Die Geſammt⸗Einnahme in dieſem Jahre iſt mit Einſchluß der 
ausgegebenen Schab⸗ Scheine auf 23,499,981 Dollars veranſchlagt. Von 
dieſer Summe find 36,281,361 Dollars zu den Ausgaben des Staates 
verwendet worden, und es wird demnach am 1. Januar 1838 noch ein 
Usberſchuß von 34,187,143 Dollars vorhanden fein, von dem jedoch nur 
1,085,489 Dollars verwendet werden können, da der Reſt bei den einzel⸗ 
nen Staaten oder den Depoſito-Banken deponirt iſt, welche letzteren be⸗ 
kanntlich ihre Zahlungen eimgefteut haben. An Schatzſcheinen werden im 
Laufe des Jahres indeß wohl nicht mehr als für 4½ Millionen Dollars 
ausgegeben zu werden brauchen, und dieſe werden, wie der Präſident zu⸗ 
verſichtlich hofft, im Laufe des nächſten Jahres eingelöſt werden können, ſo 
wie denn überhaupt, wenn nicht außerordentliche Ereigniffe eintreten, alle 
Ausſicht vorhanden iſt, daß im nächſten Jahre die Staatsausgaben ohne 
Herbeiziehung außerordentlicher Mittel, das heißt, ohne zu Anleihen oder 
0 A ung der Steuern zu ſchreiten, ſich beſtreiten laſſen werden. — 
er 15 der Botſchaft erwähnt kurz des Inhalts der Berichte, welche 
von den verſchiedenen Staats⸗Sekretären eingegangen ſind. Der Kriegs⸗ 
Sekretär berichtet, daß der größte Theil des Heeres in Florida konzentrirt 
ſei, um dem Indianerkriege möglichſt ſchnell ein Ende zu machen, und daß 
ein Corps von 4000 Mann organifirt werden ſoll, um dem Kriege in 
Florida ein Ende zu machen. Zugleich ſucht man ſo viel wie möglich die 
Indianer von dem Jägerleben zu entwöhnen und ſie zur Betreibung des 
Ackerbaues zu veranlaſſen, eine Bemühung, die mit gutem Erfolge gekrönt 
wird. Die Ueberſiedelung der Indianer auf die Weſtſeite des Miſſiſſippi 
geht mehrentheils ohne Widerſtand von Statten. Die Tſchiroköhs und 
Tſchektahs haben dort ihr Jägerleben aufgegeben und ſich auf den Land⸗ 
bau gelegt. An der ganzen weiten Landesgrenze werden Reihen von Forts 
angelegt. Die Seemacht iſt vermehrt worden, da das Bedürfniß ausge: 
dehnteren Schutzes für den Handel dies erforderte. Das große Linienſchiff 
„Penſylvanſa“ iſt vom Stapel gelaufen; die Linienſchiffe „Ohio“, „Dez 
laware“ und „Kolumbus“ find ausgebeſſert; die Geſchwader auf dem ſtil⸗ 
len Meere und auf der Braſilianiſchen Station find. verſtärkt worden; 
desgleichen in den Weſtindiſchen Gewäſſern, wo der Commodore Dallas 
aufs thätigſte zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zur Beendigung 
des Krieges in Florida mitwirkt. Der Präſident erwähnt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der häufigen Unglücksfälle, welche mit den Dampfſchiffen ſtatt⸗ 
finden, und ſucht ein Mittel der Abhülfe in einer ſtrengeren Beaufſichti⸗ 
gung der Schiffspapiere. Sehr vortheilhafte Reſultate endlich bietet das 


Poſt departement dar. Die Poſtſtraßen der Vereinigten Staaten be⸗ 


Forderungen an Mexiko verbundenen erſchwerenden 


zwar darin dem Präſidenten beiſtimmte, 


allen Beſchwerden abzu⸗ 


1 
tragen 142,877 Engliſche Meilen, die Anzahl der Poſtämter 12,099; die 
Briefpoſt legt auf obigen Straßen jährlich mehr als 36 Millionen Eng⸗ 
liſche Meilen zurück. Die Poſt⸗Einnahme betrug in dem mit dem 30. 
Juni d. J. zu Ende gehenden Rechnungsjahre 4.137056 Dollars; ſie 
hat in dem letzten Jahre um mehr als 708,000 Dollars zugenommen. 
Montreal, 4. Dezember. Hieſige Blätter geſtehen ein, daß Papineau 
und O'Callaghan faſt 6000 Mann unter Waffen hätten. Am 20. No⸗ 
vember wurde die dreifarbige Fahne zu Belle⸗Rivier aufgepflanzt, und 
Maſſen bewaffneter Franzoſen ſammelten ſich um dieſelbe. Zu Aca dia 
verſammelte ſich ebenfalls ein anſehnliches Korps. Eine Menge lopaliſtia 
ſcher Familien hatten ſich nach Montreal geflüchtet, wo man keinesweges 
ohne Beſorgniß zu fein ſcheint, da die ganze Stadt barrikadirt wurde; nur 
die vier Hauptthore ſollten offen gelaſſen werden. Die Erbitterung zwiſchen 
beiden Theilen der Bevölkerung iſt ſehr groß. Was von Engliſcher Ab⸗ 
kunft iſt, bewaffnet ſich: in Quebek zählt man 1000 Freiwillige. Die 
Schotten in Glengarry, 2000 an der Zahl, haben ſich bereit erklärt, die 
Regierung zu unterſtützen, und ſelbſt die Radikalen in Ober⸗Kanada wol⸗ 
len an der Unterdrückung des Aufſtandes Theil nehmen. Indeſſen findet man 
unter den Namen der Juſurgenten⸗Häuptlinge den eines Irländers, O Cal⸗ 
laghan. Auf der einen Seite ſollen die Offiziere Befehl haben, die Dör⸗ 
fer der Rebellen niederzubrennen; auf der andtren Seite wird allen Eng⸗ 
liſchen Einwohnern mit dem Tode gedroht. Einem gefangenen Offizier 
ſollen die Rebellen zu St. Denis den Kopf abgeſchlagen und ihn auf ei⸗ 
nen Pfahl geſteckt haben. Verhaftungen haben in Maſſe ſtattgefunden, 
und gegen funfzig angeſehene Kanadier Franzöſiſcher Abkunft befinden ſich 
unter Hochverraths⸗Anklage im Gefängniſſe. Dagegen ſind mehre der Ver⸗ 
hafteten nach den Vereinigten Staaten entkommen, wo ſie Mannſchaft re⸗ 
krutiren und Waffen ankaufen; 2000 Gewehre ſind in Buttertonnen nach 
Kanada eingeſchmuggelt worden, und noch 5000 ſollten folgen. Mehre 
vornehme Franzoſen, darunter ein Herzog von Blacas und ein Graf von 
Tolenbal, waren von New⸗York nach Kanada abgereiſt. f 


Miszellen. 


(Breslau.) Seit dem Jahre 1828 find auf Königliche Koſten (diefe 
betrugen 2545 Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf.) auf denjenigen Kirchen in 
Schleſien, welche eines Thurmes entbehren, Kreuze von Gußeiſen 
angebracht worden. Mit ſolchen Kreuzen, die von angemeſſener Höhe 
und richtigem Verhältniſſe zur Höhe jeder Kirche ſind, wurden 49 Kirchen 
(in den beiden Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz) beſchenkt. — 
Nach dem neueſten Verzeichniß der Studirenden an der hieſigen Uni⸗ 
verſität waren auf derſelben von Oſtern bis Michaelis 1887: 721 Stu⸗ 
dirende, davon find abgegangen 150, es find, demnach geblieben 571; dazu 
find in dieſem Semeſter gekommen 150; die Geſammtzahl der z 
kulirten Studirenden beträgt daher wie im vorigen Semeſter 721. ie 
evangeliſch⸗theologiſche Fakultät zählt 158 (10 weniger), die katholiſch⸗theo⸗ 
logiſche Fakultät 191 (4 weniger), die juriſtiſche Fakultät 118 (14 mehr), 
die mediziniſche Fakultät 128 (5 mehr), die philoſophiſche Fakultät 126 
(8 weniger.) 10 

Es reiſen gegenwärtig zwei große ausländiſche Violin⸗Virtuoſen in 
Deutſchland, der Norwege Hr. Ole Bull und Hr. Vieurtemps aus 
Brüſſel. Der erſtere iſt am 28. Dicember in Hamburg aufgetreten, 
und der letztere vor einigen Tagen in Breslau eingetroffen, um hier 
Konzert zu geben. 


(Köln.) Der ordentliche Profeſſor an der Rheiniſchen Friedrich Wil⸗ 
helms⸗Univerſität zu Bonn, Dr. Th. Fr. L. Nees von Eſenbeck, 
(Bruder des Präſidenten und Profeſſors Nees von Eſenbeck an der Univer⸗ 
fität Breslau) iſt am 12. Dejbr, zu Hyeres im ſüdlichen Frankreich, wos 
hin er ſich vor einigen Monaten zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
begeben hatte, an der Schwindſucht mit Tode abgegangen. 


(Dresden.) Auf Allerhöchſte Anordnung iſt der Maler Eduard 
Bendemann zu Berlin zum Profeſſor bei der Kunſt⸗ Akademie, Chef 
des Maler⸗Atelſers und Mitglied des akademiſchen Rathes allhier ernannt 
worden. ; 22 

Am 23ſten ift hier in der Stuͤckgießerei der mächtige Guß zu des Kö⸗ 
nigs Friedrich Auguſt Monument erfolgt, ausgeführt und geleitet 
von unſers trefflichen Schrödel's Meiſterhand. Erſt hieß es, gleich nach 
dem Guſſe (welcher mehr als 180 Centner Metall enthalten ſoll) habe ſich 
unter Getöſe das Metall geſetzt; er müſſe daher verunglückt fein. Am 
Aſten indeſſen iſt die Form von oben bis zur Bruſt abgenommen, und ſo 
weit der Guß als vollkommen gelungen befunden worden. Wie ich höre, 
iſt Profeſſor Rauch aus Berlin dabei zugegen geweſen. Auch det König 
und die höchſten Hetrſchaften wohnten dem Guſſe bei. Der weitern Auf⸗ 
deckung ſieht man mit geſpannteſter Erwartung entgegen. 

(Hiſtoriſche Erinnerung.) Der erwürdige Geiſtliche ' ging eis 
nes Tages zum Beſuch auf ein nachbarliches Schloß, das eine der ausge⸗ 
zeichnetſten Frauen des Landes bewohnte, und wo er allgemein geliebt und 
verehrt ward. Kaum war er eingetreten, als ſich Alle um ihn drängten 
und ihn einſtimmig baten, den ganzen Tag bei ihnen zu bleiben. „Er 
wolle gern, aber es ſei ihm unmöglich,“ antwortete er; „er müſſe den 
ganzen Abend arbeiten, da morgen Sonntag und feine Predigt noch 
nicht angefangen ſei, die doch nicht fo leicht hingeworfen werden könne.“ 
— „Eine Predigt“ — fiel ihm ein zwölfjähriger Knabe in's Wort, der 
bisher an einem Fenſter geſtanden und die Blitze beobachtet hatte, die am 
Horizonte zu ſprühen begannen — „eine Predigt? Sagen Sie mir den 
Text und ich will ſie für Sie ſchreiben.“ — Jedermann lachte über die 
Anmaß ung des Knaben. Der Prediger willigte ein, auf dem Schloſſe zu 
bleiben, nahm ſich aber vor, während der Nacht feine Predigt auszuarbei⸗ 
ten. — Unterdeſſen dachte der Knabe über den Text nach, den ihm der 
Prediger genannt hatte; er ſaß an einem Tiſche, ſtützte die Stirn auf die 
Hand, wandte die Blicke gen Himmel und ſchrieb. Als der Gelſtliche 
aufbrechen wollte, gab ihm der Knabe ein Papier und ſagte mit wohlklin⸗ 
gender Stimme und einem für ſein Alter ganz unerklärlichen Selbſtver⸗ 
trauen: „Da iſt Ihre Predigt.“ Lächelnd nahm dieſer das Uebergebene, 
antwortete: „ſo wollen wir doch gleich einen Verſuch mit der ſchönen Rede 
machen,“ und las die erſten Zeilen im pathetiſchen Tone; bald ward er 


jedoch ernſter und, wie feine Zuhörer, von Staunen und Bewunderung 
ergriffen; er konnte es nicht faſſen, wie ein Knabe fo hohe, fo tiefe Ge⸗ 
danken habe niederſchreiben können. — Dieſer Knabe war Alphons de 
Lamartinez die Predigt, welche der Geiſtliche wirklich am folgenden 
Tage zur größten Erbauung ſeiner Gemeinde hielt, ſein erſtes Werk, und 
man wird ſich nicht wundern, daß der Dichter der „Meditations,“ der 
„Harmonies sacrdes,‘*, feine erſten Lorberren in einem Tempel Gottes 
erntete. (Roſen.) 


Feuerſteine. 

Ja, ja, Feuerſteine! — Ein fo gewöhnlicher Gegenſtand ſoll der Vor⸗ 
wurf unſerer heutigen naturwiſſenſchaftlichen Betrachtung, und zwar einer 
ſehr intereſſanten Betrachtung abgeben. Der verdienſtvolle deutſche Na⸗ 
turforſcher Ehrenberg fährt nämlich fort, durch mikroskopiſche Beobach⸗ 
tung und Demonftration darzuthun, daß der Feuerſtein, oft in feiner gan⸗ 
den Maſſe, aus einer bloßen Zuſammenhäufung vorweltlicher Pflanzen und 
Thierchen beſteht. Er läßt das Mineral zu dem Ende in ganz feine Tä⸗ 
ſelchen zerſchneiden und poliren, fo daß fie zur gedachten Beobachtung ge⸗ 
ſchickt find, und man ſich der Ueberzeugung durch den Augenſchein nicht 
ferner widerſetzen kann. 
die bei Delitſch (zwiſchen Leipzig und Wittenberg) vorkommenden Feuer⸗ 
ſteine unterworfen. In denſelben wieß er, nachdem ſie auf die angegebene 
Art zu durchſichtigen Täfelchen bereitet worden, durch das Mikroskop 
Algen (eine zu ben kryptogamiſchen Gewächſen gehörende, großentheils 
im Waſſer vegetirende Pflanzenfamilie) und Bryozoen leine andere, 
ebenfalls auf ſehr tiefer Stufe ſtehende Pflanzenart), als Begleiter derje⸗ 
nigen Infufionsthierchen nach, welche, wie gefagt, oft faſt die ganze Maſſe 
bilden, und unter denen ſich neben manchen noch jetzt exiſtirenden Arten, 
auch andere nicht mehr vorkommende, einer Vorwelt angehörende Exemplare 
finden. Gleichzeitig zeigen ſich in dieſen Feuerſteinen viele ſehr wohl er⸗ 
haltene, unverkennbare Fragmente von Salzwaſſer⸗Pflanzen, meiſt Meeres⸗ 
pflanzen, und von ſolchen unleugbaren Seethieren, die noch nie außer dem 
Meere gefunden worden. 

Was ſind das nun aber, fragen wir auf Veranlaſſung dieſer ſtau⸗ 
nenswürdigen Entdeckungen, für entſetzliche Revolutionen, für Gemenge 
von Fluthen und Gluthen geweſen, welche dieſe Berge von Infuſorien, 


Algen, Bryozoen, Meerespflanzen, Seethieren ꝛc. ꝛc. aufgehäuft und dann 


zum Mineral zuſammengeſchmolzen haben? Die heutige, wenn ich ſo ſa⸗ 
gen darf, civilfſirtere Natur bietet nur noch ſchwache Reminiscenzen 
jenes gigantiſchen Kampfes roher Urkräfte dar, welche in wilder Erbitte⸗ 
rung eine Urwelt zu Trümmern geſchlagen haben, um nach Jahrtauſenden 


die zierlicheren Formen der poſtdiluvianiſchen Schöpfung daraus hervorge⸗ 


hen zu laſſen. Keine Einbildungskraft vermag ſich auch nur eine Idee 
von jenen Vorgängen zu machen, an deren rechten Darſtellung die Kühn⸗ 
heit jeglicher geologiſcher Hypotheſe ſcheitert. Das Einzige, was unzweifel⸗ 
haft feſt ſteht, iſt, daß alle Geſtalten der untergegangenen Welt koloſſaler, 
plumper, niedriger waren, und daß aus der Zerſtörung nur das Schönere 
hervorging; in dieſem Reſultate aber liegt ein ſo erhabener Sinn, daß 
felbſt ein Welt⸗Untergang doch nur als ein Fortſchritt zum Höheren, Beſ⸗ 
ſeren erſcheint. Dr. Nürnberger. 


Bücher ſcha u. 
Ueberſicht der Haupterſcheinungen der philoſophiſchen und 
poetiſchen Literatur im verfloſſenen Jahre. 
Erſter Artikel. 

Das vergangene Jahr iſt hinſichtlich der Anzahl literariſcher Erſchei⸗ 
nungen nicht minder reich als andere Jahre geweſen. Hinſichtlich der 
Bedeutung derſelben war jedoch ein ſeltſames oder vielmehr merkwürdiges 
Mißverhältniß gegen frühere Jahre wahrzunehmen. Nicht, als ob es an 
bedeutenden Werken überhaupt gefehlt hätte, doch aber auffallend an ſol⸗ 
chen, die von entſchiedener Bedeutung für die Gegenwart ind, Denn wenn 
wir den Katalog durchblicken, ſo finden wir als die vorragenden Eeſchei⸗ 
nungen meiſt nur Wiederauflagen und Geſammtausgaben der Werke längſt 
anerkannter klaſſiſcher oder populärer Schriftſteller: Schiller, Göthe, 
Jean Paul, Hegel, Schleiermacher, Seume, Schenkendorff, 
Mahlmann, Wilh. Müller, Tieck, Steffens, Spindler, f 
Chamiffo, Schefer u. A. m.“) Schefers „Laienbrevier,“ Betti⸗ 
nen's „Briefwechſel!“ und Eckermanns „Geſpräche mit Göthe“ haben 
auch einen neuen unveränderten Abdruck erfahren. Ein erfreuliches Zei⸗ 
chen an ſich, aber nicht genug, um daraus auf gegenwärtigen Wohlſtand 
einer Literatur zu ſchließen. Anthologien, ſogenannte „Geiſte“ aus den 
Werken berühmter Autoren, Commentare, Charakteriſtiken, Kritiken einzel⸗ 
ner derſelben, ja Darſtellungen ihrer menſchlichen und Literarifchen Perſön⸗ 
lichkeit (. B. Schleier machers, Daubs x.) find wieder zur Genüge er⸗ 
ſchienen.“) Alles dies aber zeigt nur von einem Anlehnen an alte Au⸗ 
torität, von einer größeren Verbreitung, einem Zurechtlegen des als bewährt 
anerkannt Vorhandenen. In der Philoſophie iſt es ebenfalls nicht anders. 
Alles was datin geleiftet worden, und deſſen iſt nicht viel, iſt nur ein 
Fortbauen auf früherhin Begründetes, im beſten Falle ein Populariſtten 
der ſtrengeren Form, nichts ſelbſtſtändig Auftretendes mehr. Vorzugsweiſe 
hat ſich in letzter Zeit die Geſchichte der Philoſophie reichlichen und tüchti⸗ 
gen Anbaues zu erfreuen gehabt. Die vor wenigen Jahren ſo laute Stimme 


der Oppoſitionspartei gegen die ältere Literatur ſcheint verſtummt, oder 


läßt ſich nur in heiſeren oder im umſchlagen begriffenen Tönen vernehmen. 
So kann man z. B., glaube ich, nicht beſſer zu einer philoſophiſchen Anz 
— ——— 7 1 * 
* Sit erſchſenen die erſte Lieferung von Immanuel Kant s Werden 
ine) felge revibirte Gefammtäusgade in 10. Bänden. Leipzig bei 
Modes und Baumann. Ein Aehnliches wird wohl nächftens ſtattfinden mit der 
Herausgabe der geſammelten Werke und Vorleſungen Daub 's. 5 
) Gothe und feine Widerſacher 20: , von Dr. K. Red, Kritik und Erläuterung 
des Goͤtheſchen Fauſt, von Ch. H. Weiße, und Goͤthe als Dramatiker, von 
Dr. Dünger; ferner Schillet's Dichtungen nach ‚nxen hiſtor. Beziehungen aur 
nach ihrem innern Zuſammenhange, von H. F. W. Hinbichs; Vergißmeinicht 
aus Schiller und Göthe, eine Sammlung 2c: von Dr, gr, brich Traut 
mannz neuerdings ein Auszug aller Sentenzen aus Schillers ſaͤmmtlichen Ber 
ken das Schönfte und Gediegenſte aus Jean Paul's verſchedenen Schriften und 


Auffägen, geſammelt und geordnet von Num ſe n, 11tes Baͤndchen, u. dgl. mehr. 


Einer ſolchen Unterſuchung hat er z. B. kürzlich 
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Hauff, 


Darſtellungsweiſe, 


Laube und Mundt ſich thätig erwieſen. 
mit dem Werke: Der Pſycholog, von Ehrenbaum, (Leipz. C. Brock⸗ 


nach? 
Preisgekrönte, in Lewald's Theaterrevue, von Uffo, Horn und Gerle, 


ſchauung der Geſchichte bekehrt werden, als durch Gutzko w's mißlungene 
Polemik gegen dieſelbe, in ſeinem Buche: Zur Philoſophie der Geſchichte; 
und welche retrograde Bewegung Laube von feinen früheren Anſichten 
macht, habe ich kürzlich in dieſen Blättern dargethan. Ein Element aber 
der Literatur hat ſich dieſes Jahr beſonders hervorgethan, nämlich das der 
Ueberſetzungen. Tauſend und Eine Nacht, Urwaſt (angeblich von Kali⸗ 
daſa), Homer, Sophokles, Euripides, Ariſtophanes, der Pareival des Eſchen⸗ 
bach, Dante, Shakſpeare, Cervantes Don Quixote, Ben Jonſon und- feine 
Nachfolger, Moliere, Lord Byron, Shelley, Silv. Pellſco, Viktor Hugo 
u. a. fremde Schriftſteller älterer und neuerer Zeiten von höherem Range, 
geſchweige erſt die Modeſchriftſteller, wie Bulwer, Cooper, Marrpat, P. 
de Kock, Dümas, Balzac, E. Süe, Morier, G. Sand, Paulding, Grat⸗ 
tan ic. ꝛc. find durch mehrfache Uebertragungen unſerer Literatur aufs 
Neue vindicirt werden. \ 
Kommen wir nun aber auf unfere poetiſche Literatur, inſofern fie ſich 
durch ſelbſtſtändige Produktion gegenwärtig kund gibt, ſo iſt der Ausfall 
der diesjährigen Ernte mehr als ſpärlich zu nennen. Die Lyrik iſt noch 
am reichſten ausgeſtattet; aber nichts von weſentlicher Bedeutung darun⸗ 
ter, außer die abundanten Ergebniſſe der Rückertſchen Geiſtesthätigkeit, 
die jedoch Zweifel erregen, ob dadurch dem bisher ſchon beſtandenen Ruhme 
des Verfaſſers großer Zuſchuß geſchehe. Außerdem ſind nur die einzeln er⸗ 
ſcheinenden Gedichte Freiligrath's und Jul. Moſen's kleine Samm⸗ 
lung von Erheblichkeit, fo wie die Ana ſt. Grün's. Nikol. Müller's, 
des ſogenannten Naturdichters Produkte ſind nicht von ſo beſonderem 
Werthe, daß ſie als ein Glanzpunkt betrachtet werden dürften. — Die 


erzählende Poeſie hat außer Godwie Caſtle, Evremont, wenn wir 


ſie noch zu dieſem Jahre rechnen, und Steffens „Revolution,“ 
nichts von dem Gewichte gebracht, wie es wohl frühere Jahre aufwieſen. 
Denn der Veteran der Literatur, Tieck, hat geſchwiegen, Immer manu 
und Sternberg eben fo, und L. Schefer nur etwas Erzwungenes ge⸗ 
liefert. Selbſt neuere Schriftſteller, Schriftſteller neuerer Weltanſicht und 
die früher fruchtbar waren, wie König, Duller, 
Wieſe u. dergl. haben nichts von ſich ſehen laſſen, und nur Gutzkow, 
Jedoch ſcheint ſich das Jahr 


haus) in dieſer Branche würdig zu beſchließen. — Das Drama hat als 


Haupterſcheinungen nur die Werke Raymund's, Raupach's Hohen⸗ 


ſtaufentragödien und den Eckenſteher Nante in der 23ſten Auf⸗ 
lage geboten. Iſt das Alles nicht aber Altes? beſonders ſeiner Bedeutung 
Und wenn wir Bauernfeld's Luſtſpiele betrachten, ja ſelbſt das 


iſt uns nicht dabei zu Muthe, als ob wir in altem Gewande von Anno 
Eins herum ſpazierten? Ganz natürlich! denn nichts iſt jetzt wohl weni⸗ 


ger an der Zeit als das Luſtſpiel, jetzt, wo in der Zeit ſelbſt fo wenig 


wahre, reine Luſt herrſcht, und die Satire, wenn auch nicht ohne Stoff, 
doch um ſo mehr verpönt iſt. Unter den äſthetiſchen Schriften finden 
ſich, oußer Viſcher und Bohtz, die mit mehr als bloßer Profeſſions⸗ 


weisheit über die Idee des Tragiſchen und Komiſchen geſchrieben haben, 


beſonders viele, theils referitende, theils raiſonnirende Schriftchen über die 
Malerei, zumal über die auf ihrem jetzigen Standpunkte erſchienenen Haupt⸗ 
Werke derſelben. Karl Eitner. 


Quadrat ⸗ Charade. 
S eiſylbig.) 
Pan Die Es. Das Die 
Er Sei Gan Fein Tof 
Die Ze De Fel Ste 
Trieb | Hin Held Im Zwei 
Aus | Nie | Haus Te Einſt 


Man erhält die Sylben⸗Folge dadurch, daß man die Zahlen von 1 bis 
5 dergeſtalt Sinal unter einander ſtellt, daß in jeder Reihe, ſenkricht und 
horizontal addirt, immer die Zahl 15 hetauskommt. Die Stellen der 1, 
dann der 2, ferner der 3 u. ſ. w. geben die Reihenfolge der Sylben und 
Worte. a f W. I. 


a 
2. Januar Barometer Thermometer. 8 e 
1888. 3. L. inneres. I äußeres. I feuchtes. Sid, Gewolk. 

ng. 8 u. 27 11 27 — 3.0 2 5 — 2,78 42 heiter 

2 u. 27“ 11,89) 3 1 75 DF 2. * 5 * 
Mig. 12 u. 22“ 1125 — 1, 6 — 3 3] — 3. 7 So. 07 Di 
Nchm. 3 U. 27, 11,11 — 1, — 1 6 — 2, 2 S8. 0 Pur 
Abd 9 u. 27“ 1048| — 1 8 — 5, 2 — 5, 6 Se Federgewolk 
Minimum — 7,5 Maximum — 1,6 (Temperatur) Oder 0 

J 8 

5 e e inneres. | aͤußeres. | feuchtes | Wind. | Gewölk, 
Mgs. 6 U. 27 10,61 — 3,0! — 7, el 2 4.8. 3% Fed ergewoͤlk 

9 u. 27“ 10,651 — 2, 5. — 5 8 — 6 4 O. 6 große Wolken 
Mtg. 12 u. 27“ 1061 — 2, 0 — 42 — 5, 18. 12 Federgewolk 
Nchm. 8 u. 27“ 10,53 — 1, 4 — 8, 2 — 400 9 beiter 
Abd. 9 u. 27 10,78] — 2, 6 — 6, 4 — 6, IND. 159 Federgewolk 
Mimum — 7,2 (Temperatur) Oder + 0,0 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Beilage zu . 3 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 4. Januar 1838. 


Theater⸗ Nachricht. 
Donnerſtag: Fra Diavolo. Oper in 3 Akten 
von Auber. Pamela, Die, Mansfeld, als 
Ate Gaſtrolle. 


Theatrum mundi 


des A. Thiemer, Mechanikus aus Dresden, in 
dem gut geheizten Lokale auf dem Exercierplatze. 
Donnerſtags, den 4. Januar: 

Ein Vogelſchießen u. das Schloß Harten⸗ 
ſtein (Winterlandſchaft). Zum Beſchluß Ballet. 
Anfang halb 7 Uhe. Ende nach 8 uhr. 
Freitags, den 5. Januar, keine Vorſtellung. 


B. 9. I. 6. Instr. g. II. 


Dan kſagung. 
Daß der Canzler Hr. Homuth u. Hr. D. Kegel, um ſich 
der Neujahrs⸗Gratulationen durch Herumſendung von 
Viſitenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe gütigſt 
mit einem Geſchenk bedacht haben, ermangeln wir 
nicht, mit ergebenſter Dankſagung hierdurch anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 3. Januar 1838. 

Die Armen: Direktion. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Wir beehren uns hiermit die Verlobung unferer 
älteſten Tochter Thereſia mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Junge aus Reichenbach, theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten, mit der Bitte 
um deren gütiges Wohlwollen, ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Gräditz bei Reichenbach, den 27. Dezbr. 1837. 

Wegegeld⸗Einnehmer Schnabel 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſia Schnabel. 
Moritz Junge. 
Entbindungs= Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem geſunden Knaben zeigt hier⸗ 
mit an: 

Strehlen, den 30. Dezember 1837. 

v. Zitzwitz, 
Rittmeifter und Eskadrons⸗Chef im 
4. Huſaren⸗Regiment. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh Y, auf 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden kräf⸗ 
tigen Töchterchen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Berghof, den 2. Januar 1838. 1 

Guido, Gr. v. Schweinitz und 
Krain, Freiherr zu Kauder. 


5 Todes = Anzeige. 

Geſtern Vormittags 10 Uhr entſchlief mein guter 
lieber Vater in feinem 75ſten Jahre, nach 12tä⸗ 
giger Krankheit zum beſſeren Leben. Mit betrüb⸗ 
tem Herzen widme ich dieſe Anzeige ſeinen und 
meinen Freunden. ; 

Winzig, den 29. Dezember 1837. 

Fiſcher, Superintendent. 


Todes- Anzeige. 

Heute früh um %, auf 3 Uhr ſtarb uns unſere 
geliebte ätteftel Tochter Emma, in einem Alter 
von 8 Jahren und 6 Monaten nach langem Kranz 
kenlager. Mit bettübten Herzen widmen wir dieſe 
Anzeige hieſigen und auswärtigen Verwandten und 
Freunden. Breslau, den 3. Januar 1838. 

g Der Wundarzt und Vorſteher des 
Königl. Vaccine⸗Inſtituts 
Tſchöke nebſt Frau. 

Todes- Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden entſchlief heute in dem 
ehrenvollen Alter von 86 Jahren unſere gute Mutter 
Sophie, verw. Rendant Paur, geb. Schmidt. 

Breslau, den 2. Januar 1838. 

Eberhard Paur. 
Friedrich Paur. 


Todes Anzeige. 
Der unerbittliche Tod raubte mie am 2. d. M., 


früh J 11 Uhr, meine innigſt geliebte Frau Mas] 


thilde, geb. Junker, nach einem dreimonatlichen 
Krankenlager an Abzehrung in einem ſo blühenden 


Alter von 26 Jahren 11 Monaten. Tief gebeugt 


widme ich dieſe traurige Anzeige allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend. 
Kloch⸗Ellgutb, den 3. Januar 1838. 
Wilh. Wellmann, Oekonom. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 22. d. Mts. an Lungenlähmung er⸗ 
folgte Hinſcheiden unſeres geliebten Bruders, des 
emerit. Pfarrers Anton Melzer, in feinem 63. 
Lebensjahre, verfehlen wir nicht, unſeren entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtilles Beileid, ergebenſt anzuzeigen. 

Glatz, den 30. Dezember 1837. 

Joſe pha, verw. Bauch, 
geb. Melzer, 
Anna Rösner, geb. Melzer, 
als Schweſtern. 


In der Buchhandlung N 
Joſef Max und Komp. in Breslau 


iſt zu haben: 


Der durch alle öffentliche Blätter ſo 
rühmlichſt erwähnte 
Allgemeine Gewerbe⸗Kalender 
für 1838. 

Ein Jahrbuch aller neuen Erfindungen im Ge⸗ 
biete der Gewerbe und Künſte, herausgegeben 

: von 
M. v. Poppe. 
8. Glogau. Geh. 12 ½ Sgr. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt 
fo eben erſchienen und vorräthig in G. P. Ader⸗ 
holz Buchhandlung in Breslau (Ring: u. 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz 
und W. Gerloff in Oels: 


Guter Rath für Nerven⸗ 
leidende, 


oder die Anwendung des Manipulirens, als eines 
mächtigen Hülfsmittels bei Behandlung der ner⸗ 
vöſen Krankheiten. Von Doctor Boiſſer. 
Geh. 7%, Sgr. 


Gründliche Anweiſung, das 

Platin zu reinigen 

und zu verarbeiten, ſo wie Mannheimer Gold 

(Semilor) und engliſchen Cementſtahl zu fabriziren. 

Für Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter, Juweliere, Mecha⸗ 

niker, Gelbgießer, Stahlarbeiter und andere Künſtler. 

Von A. Reckebrandt. Mit 4 Tafeln Abbil⸗ 
dungen. Geh. 12½ Sgr. 


Soc eben ift im Verlage von G. Baſſe in 
Quedlinburg erſchienen und zu haben in G. P. 
Aderholz Buchhandlung in Breslau, A. Terck 
in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels! 

Der Preußiſche | 
Gendarm und Polizeibeamte. 
Ein vollſtändiges Handbuch zur Belehrung über 
alle Dienſtgeſchäfte und Polizeigeſetze, nebſt For⸗ 
mularen zu Rapporten, Berichten, Anzeigen und 
andern dienſtlichen Eingaben. Für Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarien, Dorfſchulzen, Gendarmen und Polizei⸗ 
Sergeanten und alle Diejenigen, welche im Poli⸗ 
zeifache angeſtellt zu werden Hoffnung haben. Her⸗ 
ausgegeben don J. F. Kuhn. Geh. 17 ½ Sgr. 


Bei Goedſche in Meiſſen erſcheint und iſt in 
Breslau bei G. P. Aderholz, ſo wie in allen 
andern Buchhandlungen daſelbſt und in Schleſien, 
(in Neiſſe bei Hennings, in Löwenberg bei 
Eſchrich) zu haben: 

Der Tte Jahrg. auf d. J. 1838 der 


Deutſchen Jugendzeitung, 


zur Belehrung und Unterhaltung für die 
Jugend und für Erwachſene, mit Abbil- 
dungen, ſo wie mit einem Gratisblatt: 
„Deutſcher Turnplatz für Geiſt und Herz; 
herausgegeben von J. C. Schneemann. 
nebſt einem literariſchen Anzeiger. 
Ir Halbjahrg. in 6 Nrn., jede Nr. ſchwarz 
2½ Sgr., kolorirt 5 Sgr. 

Wie anſprechend und belehrend dieſes Blatt 
nach ſeinem Inhalte und anziehenden Einrichtung 
iſt, beweiſt wohl, daß für 1838 bereits der 7te 
Jahrg. davon erſcheint. — 

Eltern, Lehrer und Etzieher, die ihren Kindern 
und Zöglingen eine belehrende und unterhaltende 


geben wünſchen, wollen ſich dieſe Jugendzeitung 
beſtens empfohlen ſein laſſen. 


Bei C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 


in Breslau, 
(Albrechts-Strasse Nr. 53) 
wird abonnirt aufdie zweite vermehrte 
und im Style des Textes verbesserte Auf- 
lage des ausgezeichneten Lehrwerkes: 


Ausführliche Anweisung 
Pianoforte-Spiel, 


vom ersten Unterricht an bis zur vollkom- 
mensten Ausbildung 


von 
Joh. Nep. Hummel. 

In monatlichen Lieferungen zu 6 Hoch-Folio- 
Musikbogen, à 20 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Es fol der Etats⸗Klafterholz⸗Einſchlag ſämmt⸗ 
licher Reviere der hieſigen Oberförſterei, beſtehend 
in: 176 Klaftern Birken⸗Scheitholz, 25 Klaftern 
Birken⸗Aſtholz, 355 Klft. Kiefern⸗Scheitholz, 120 
Klft. Kiefern⸗Aſthol, 200 Klft. Fichten⸗Scheit⸗ 
holz und 300 Klft. Fichten⸗Stockholz, im Wege 
des öffentlichen Ausgebots verkauft werden, und 
iſt hierzu der Termin auf Freitag den 19. Jan. 
1838, von früh 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, in der 
Kanzelei der Ober⸗Förſtetei angeſetzt. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit 
bier angeſehen werden, und ſind die betreffenden 
Revier⸗Forſt⸗Beamten angewieſen, die zur Licita⸗ 
tion geſtellten Klafterhölzer auf Erfordern vorzu⸗ 
zeigen. f 
Proskau, den 28. Dezbr. 1837. 

Der Ober- Förſter. 


Oeffentlicher Verkauf. 
Der gerichtlich nach dem Ertragswerthe auf 3927 
Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. geſchätzte Gaſthof Nr. 10. zu 
Pilzen, eine halbe Meile von der Kreisſtadt Schweid⸗ 
nitz an der Reichenbacher Kunſtſtraße gelegen, mit 
Brennerei, Schank, Backen, Schlachten, ſo wie 
Garten und Acker, bei welchem der Materialwerth 
der Gebäude 2190 Rthlr. beträgt, und worüber 
Taxe und neueſter Hypothekenſcheſn in der Kanzlei 
des unterzeichneten Gerichts eingeſehen werden kann, 
wird auf den Antrag eines Realgläubigers auf den 
14. Februar 1888 Nachmittags um 3 Uhr 
in loco Pilzen meiſtbietend verkauft. \ 
Schweidnitz, den 4. November 1887. 

Das Gerichtsamt Pilzen. 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar Böhm! 
Kochbuch von Sophie Scheibler, 20 Sgr. Löffler 
aus Schweidnitz, alter Sergeant, wunderbare Schick⸗ 
ſale, 1886, Ppb. noch g. neu, ft. 1 ½ Rthlr. f. 
25 Sgr. Schönbergers prakt. Jäger, 12 Sgr. 
Bulwers Werke, 30 Bde. ganz neu, 3 Rehlr. 


Der Herr Aktuarius Beller, früher in Caarno⸗ 
wantz, ſpäter in Schillersdorf bei Ratibor geweſen, 
wird erſucht, unterzeichnetem ſeinen gegenwärtigen 
Aufenthaltsort baldigſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 1. Januar 1838. 

Johann Czekal. 
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Achte Havanna⸗Cigarten in Original 


2 


Tabak Offerte. 
) Packung zu 25 Stück für 8, 10, 15, a 
20 und 30 Sgr. 4 
Alter Rollen⸗Varinas, à 12, 16, 20, 
25und 30 Sgr. pro Pfd. 
Alter Rollen- Portoriko, A 10 und 
12 Sgr. pro Pfd. . 
Tonnen⸗Canaſter, à 4, 5, 6, 8, 10 
und 12 Sgr. pro Pfd., 5 
und beſte Packet ⸗Tabacke, mit höchſt 
f f 


eleganten Congreve⸗Etikets, empfiehlt: 
Die Tabak: und Cigarren⸗Handlung 


M. Schlochow, ? 


Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt. 
Lektüre für ſehr billigen Preis in die Hand zu \ E a 


. 


1 


“ m 20 u 
Heute: große Vorſtellung 


Wer 2 bis 3 Tauſend Reichsthaler auf ein 


x 4 2 2 K * en 5 5 z des 8 O3 
uf die Anzeige J z ſtädtiſches Grundstück zur Hypothek gegen Nach⸗ 
Kroll, welcher am 5ten d. einen von der e egen Kunſtrei⸗ weiſung hinlänglicher Sicherheit geben will, möge 
Maskenball in ſeinem Winter⸗ ing: Gircug ce. ver e Sübmtihnibe 5 . ohne 1 Fe 3 an 
. x P 2 inaftic chweidnitzer die Expedition dieſer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 5, 
garten arrangiren wird, em box. unter Adreffe Z. gefäligſt abgeben. 


pfehle ich meine Maskengarde⸗ 
robe, die ich mit ganz neuen 
reichen Charakter⸗ Anzügen, ſo 
wie mit höchſt feinen Domino's 
bereichert habe; auch habe ich 
eine bedeutende Auswahl aus⸗ 
gezeichnet ſchöner Straußfedern 
erhalten, die ich zu dieſem Be⸗ 
bufe verleihe, und erſuche ein 
bochgeehrtes⸗ Publikum, mich mit 
Aufträgen beehren zu wollen. 

F. Sachs, am Ninge Nr. 8. 

. EEE EEE 

0 Verloren. 

Wer 8 an einer ſtählernen Kette befindliche 
Schlüſſel, die am 1. Januar verloren wurden, 
zurückbringt, erhält eine gute Belohnung Maler⸗ 
gaſſe Nr. 30, 1 Stiege. N 
ö Pacht⸗Geſuch. 

Eine Gutspacht von 1200 bis 2000 Rthlr., in 
zwei Gütern beſtehend, wird bald oder zu Johanni 
d. J. zu übernehmen geſucht. Briefliche Anzeigen 
bitte unter der Adreſſe I. R. H. an die Buch⸗, 
Muſikalien⸗ und Kunſthandlung des Herrn A. J. 
Hirſchberg zu Glatz franco einzuſenden. 


An Eltern und Vormünder. 

Ein Artillerie⸗Offizſer a, D. welcher, während 
einer Reihe von Jahren, mit Beifall als Lehrer 
an höheren Militärſchulen, ſpäter als Feldmeſſer 
fungirte, wünſcht jungen Leuten, beſonders ſolchen, 
welche ihre Carriere als Feldmeſſer oder im Mili⸗ 
tär zu machen beabſichtigen, Unterricht in den ent⸗ 
ſprechenden Wiſſenſchaften und im Zeichnen gegen 
ein billiges Honorar zu ertheilen; namentlich in 
der Mathematik, im Planzeichnen, praktiſchen Auf⸗ 
nehmen und Nivelliren; im Auftragen, Berechnen 
und Theilen ökonomiſcher Charten, in der Geogra⸗ 
phie, Fortification und im Franzöſiſchen. Nähere 


Anfang Punkt 7 Uhr. 

Am Neujahrstage iſt im Saale des Herrn Lie⸗ 
bich eine Geldbörſe von blauen und braunen Per⸗ 
len, worin 1 Thaler und 20 Ggr. befindlich war, 
verloren worden. Man erſucht, ſelbige gegen ein 
Douceur abzugeben, Nr. 35 am Ringe, 2te Etage. 


Mit Loo ſen zur 1ften Klaffe 77ſter 
Lotterie, deren Ziehung den 11ten d. beginnt, 
empfiehlt ſich ergebenſt: 

Sof. Hol ſchau jun, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 

Zur erſten Klaſſe 77ſter Lotterie empfiehlt ſich 

ergebenſt mit ganzen und getheilten Looſen: 
H. Holſchau der Aeltere, 
Reuſche Straße im grünen Polacken. 


Ganze, halbe und Viertellooſe zur erſten Kla 
77ſter Lotterie (Ziehung am 11. und 12. d. M.) 
ſind für Hieſige und Auswärtige zu haben bei 
Schreiber, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


Ein ganz neuer vierſitziger Staats⸗Wagen ſteht 
zum Verkauf: Hummerei Nr. 37. 


Neue ſehr ſchöne Alexand. Datteln 
und Sultan⸗Feigen, empfingen und offeriren: 
Gebrüd. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Eine Gutspacht bei Breslau, 


die ſogleich angetreten werden kann, weiſet nach das 
Anfrage ⸗ und Adreß⸗Bikreau im alten Rathhauſe. 


Die ächten Malzbonbons 
für Bruſtkranke und Huſtende empfiehlt: 
C. Birkner, Schmiedebrücke Nr. 88. 

Billige Retour Reife Gelegenheit nach Berlin, 
den 7. d., zu erfragen, Reuſcheſtraße im rothen 
Hauſe, in der Gaſtſtube. 
Ein Elementarlehrer wünſcht Privatſtunden in 
Elementarunterricht, Muſik oder im Franzöſiſchen 
zu geben. Hierauf Reflektirende beli ben ſich in der 
Expedition dieſer Zeitung zu melden. 


Zu vermiethen und Oſtern zu bezie⸗ 
hen Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. im goldenen Schwerdt, 
eine Wohnung in der 2ten Etage, beſtehend in 5 
Stuben, Küche mit geſchloſſenem Entree, Keller 
und Boden, gemeinſchaftlichem Trockenplatze zur 
Wäſche und Trocken⸗Boden, auch wenn es ver⸗ 
langt wird Stallung zu 2 und 4 Pferden, nebſt 


v. Rogalinska a. Choino. 
Wagen⸗Remiſe und ein Theil des Gartens mit r v 
Sommerhaus und Laube. WECHSEL- UND @ELD-COURSE. 


Ferner find daſelbſt ü Bresiau, vom 3. Januar 1838. 


Wohnungen in der 1ſten und Zten Etage, auch 
eine ſchöne Parterre-Wohnung zu bekommen. Das Wechsel Serge, — 
Nähere Ring Nr. 27 zwei Treppen. Amsterdam in Cour. 2 Mon. 


Angekommene Fremde. * 
Den 2. Januar. Weiße Adler: Hr. Kaufm. Neu⸗ 
bourg a. Coͤln. — Rautenkranz: HB. Fabrikanten 
Bruͤnner a. Warſchau u. Roske a, Ohlau. Hr. Gutsb. 
Berka a. Kochelsdorf. Hr. Kfm. Reiche a. Rofenberg. 
Blaue Hirſch: pr. Lotterie⸗Einnehmer Heilborn aus 
Kreugburg Hr. Oberomtm. Müller aus Borganie. — 
Gold. Gans! Hr. Oreramtmann Braune a, Nimkau. 
Hr. Kaufm. Schulz a. Berlin. — Gold. Baum: Frau 
Kreis⸗Phyfikus Wolff aus Namslau. Hr. Baron von 
Ohlen a. Saliſch. — Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. 
Zegler a. Schuͤtzendorf. Frau Maſorin v. Weſtphal aus 
Ohlou. — Zwei gold. Löwen: Frau Gutsb. v. Buſſe 
a. Weidenbach. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Epſtein 
a. Friedland. — Gold, Schwerdt: HH. Kfl. Gebruͤder 
Wolly a. Berlin. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Braulik 
a. Endersdorf. Dr. Pfarrer Walkowitz a. Groß⸗Bargen. 
Hr. Gutsp. Zerboni di Spoſetti a. Sworowo. Große 
Stube: Hr. Gutsp. v. Sczaniecki a. Przyborowo. Hr. 
Gutsb. v. Unruh a. Ziemlin. FR 
Privat:Logis: Blu 2025 14. en Hofraͤthin 
Benzler a. Peterswaldau. Urſuiinerſtr. 6. Frau Gutsb. 


Auskunft ertheilt der Prem. Lieutenant der Artil In dem in der Hummerel sub Nr. 52 u. 53, 8 in Banco |& Vista 
7 3 0 8 ene Aka Dito 2 W. 

lerie a. D. Herr Warnke, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße belegenen, feit wenigen Jahren neu erbauten Haufe, | pi, x | 

Nr. 76. ıft die im zweiten Stock befindliche fo bequeme ange .. pf 8 ; 


London für 1 Pf. St. 8 Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 


als freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Verbindungs⸗Kabinet, geräumigem Entree, 
2 Speiſegewölben, lichter Küche, erforderlichem 


Anzeige. 
Da die Eisbahn auf der Oder bis an den 


Wenden Ae We en un Keller: und Bodenraume, von einer ftillen Familie ver Ar Ve we Ber 8 ah 
zahlreichen Beſuch. chlenſog. von Ostern 1838 ad zu vermiethen. Das Nä⸗ ar e 5 
Zaum gründlichen Unterricht in der polniſchen] here hierüber beim Eigenthümer im erſten Stock. D ne Ag 2 Mon 
und ruſſiſchen Sprache, ſo wie zu getichtlichen . — fn „„ — 
und außergerichtlichen Ueberſetzungen erbietet ſich f Zu vermiethen Wien in EO Kr. a 
der bei den hiefigen ſämmtlichen Königl. Behörden] und kommende Oſtern zu beziehen, iſt ein Quar⸗ Augsburg.. 2 Mon.“ 


tier im erſten Stock, Schweidnitzer Str. Nr. 30. Geld- Course. 


(Zu vermiethen.) An der äußeren Prome⸗ Holländ. Rand-Ducaten 
nade in Nr. 7 (dem Henkelſchen Palais gegen⸗ Kaiserl. Ducaten 
über) iſt die 2te Etage, aus 7 Piecen und einem Friedrichsd'or 
Saal beſtehend, ſowohl getheilt und meublirt bis Poln. Courant 
Oſtern, als auch im Ganzen auf mehrere Jahre Wiener Einl.-Scheine . 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Das Nä⸗ ffecten- Course; 
here iſt bei dem Haus hälter daſelbſt zu en * — RR 


Zu vermiethen und Dftern zu beziehen, rag e 
Schuhbrücke Nr. 57 (blauen Adler) im ten Stock, Breslauer Stadt-Obligat. 
zwei Wohnungen: von denen die eine aus 3 Stu⸗ | Dito Gerechtigkeit dito 


ben, 1 Alkode ꝛc., die andere aus 2 Stuben, Gr. Herz. Posen. Pfandbr 
1 Alkove ꝛc. beſteht. Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 


5 — dito dito 500 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine) dito Ltr. B. 1000 
möblirte Stube nebſt Entree, Kupferſchmiedeſtraße dito dito 500 
Nr. 12. Disc onto 


angeſtellte Translator v. Szymkiewicz. 
Neumarkt Nr. 12. 
Fuhren⸗Verdingung 
zur Abfuhr von Ziegeln und Schutt vom Guten⸗ 
Graupen⸗Thurm an den ſogenannten Mäuſeteich 
vor dem Schweidnitzer Thor. Die Unternehmer 
belieben ſich zu melden bei 
J. G. Müller, Schuhbrücke Nr. 73. 


Ein junger Mann, der früher bei einem Ju⸗ 
ſtizkommiſſarius gearbeitet hat und polniſch ſpricht, 
ſucht eine Anſtellung als Privatſchreiber. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 50, zweite Etage von 1 
bis 3 Uhr. 

Zu bevorſtehenden Maskenbällen empfiehlt 


Larven 
in größter Auswahl für Herren und Damen zu 
den billigſten Preiſen: 


Die Handlung S. G. Schwartz, 


Ohlauer Straße Nr. 21. 
— — ————— — ee, 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, Junkernſtraße 


— 105 75 
a 105 75 


7 e E 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


— —̃—ñ̃ —ꝛ—ꝛ—:᷑ . — — m— x ̃ ̃ ͤ—v—-—̃— — —ũ— 
Weizen, a 5 5 
Sta b t. Datum. Ten Roggen * Hafer. 


Nr. 32, empfiehlt ſich mit modernen Meubles, 

Spiegel und Billards 997 BR HR Zucker⸗ . She 

kiſten⸗, Kirſchbaum⸗ und Birkenholze; auch ſteht . 5 b ; 

bei mir ein gebrauchter Flügel billig zu verkaufen. __ 2 N I e eure 2. 
Die Erofepottifet in. en bei Liſſa bietet — — 8 1 — ig - N 2 1 . — | 

40 Sec fette Säöple zum baldigen Derkauf an gien. 22. — — 1 10 — 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48 im zweiten Stock Striegan 27. 1 165 — 1 7 — 

iſt eine freundliche meublirte Stube bald zu vers] Bunzlan. 1 — ET 

miethen und zu beziehen. Löwenberg 4 TE ER TR ER 


ierte e Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die echleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 

1 Sater Vie, fie Mi Scheny olein 1 Stalır 7% it. Die Chromt alcin feet 20 Sat. (/ Breslau Zeitung in Berbindung mit der 

Schleſiſchen Shront (inchnsive Porko) 2 Thlr. 12%, Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr. die Chronik allein 20 Sgr., 0 daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
0 ME Chpronik kein Porto angerechnet wird. 5 a 


7 


